
Die ungewöhnlich großen Mächtigkeiten der Gutenstei-
ner Schichten (z.T. über 300 m), wie beispielsweise im
Dürrenbachgraben oder am oberen Kreuzeck-E-Grat,
könnten ein Hinweis dafür sein, daß auch innerhalb der
Gutensteiner Schichten tektonisch bedingte Verdoppe-
lungen bzw. kleinräumige Verschuppungen vorliegen. Es
ist auch nicht ganz auszuschließen, daß sich in diesen
mächtigen Gutensteiner Abfolgen eingeschuppte Haupt-
dolomitspäne der unterlagernden Staufen-Höllenge-
birgsdecke befinden. Ein tektonisch eingeschuppter, cm-
bis dm-gebankter Hauptdolomit würde sich nämlich im

Gelände nur schwer von einem ebenfalls dünnbankigen,
graubraunen Gutensteiner Dolomit unterscheiden lassen,
vor allem dann, wenn letzterer nicht die charakteristischen
Crinoiden-Stielglieder führt.

Eine exakte geländemäßige Abgrenzung kleinräumiger
Verschuppungen sowie die genaue Erfassung tektoni-
scher Verdoppelungen von Schichten innerhalb einer li-
thostratigraphischen Einheit lassen sich wohl nur mit Hilfe
aufwendiger biostratigraphischer Profile an durchgehend
aufgeschlossenen Abfolgen durchführen, wie z.B. nach
dem Muster von MOSHAMMER (Aufnahmsbericht 1993).
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Im Jahr 1995 wurde die Schneebergdecke der Südflan-
ke des Preintales sowie der Anhöhe des Hubmerkogels
und des Kammes, der von diesem in östlicher Richtung bis
hinunter ins Preintal zieht, aufgenommen. Es handelt sich
um eine mitteltriadische Schichtfolge aus Gutensteiner
Dolomit, Steinalmkalk und basaler Rauhwacke (Anhöhe
Hubmerkogel), Filamentkalk und Grafensteigkalk des
Ladin. Die Verbreitung dieser Schichten ergibt infolge ih-
res etwa hangparallelen Einfallens ein etwas komplexes
Bild. Die Mitteltriasfolge dürfte außerdem über dem Gu-
tensteiner Dolomit eine Eigenbewegung durchgeführt ha-
ben, die zu einer Antiklinalbildung im Bereich des Hub-
merkogels und des Kammes ostwärts davon geführt hat.
Am Hubmerkogel ist der Kern der Antiklinale durch das
Auftauchen von Rauhwacke und Dolomit unter Steinalm-
kalk erkennbar. Das ellipsenförmige Hervortreten von tie-
feren Schichten (Anis) unter den Ladinischen Schichten im
Talbereich des Preinbaches ist hauptsächlich ein Ero-
sionseffekt.

Im Jahr 1996 wurde die nördliche Talflanke des Preinta-
les bis nahe der Hochfläche des Kleinen Fegenbergs kar-
tiert. Im wesentlichen nordfallende Mitteltrias der
Schneebergdecke mit mehreren Schichtgliedern grenzt
an Obertrias der südlichen Göller Decke, der gegen W zu
auch Jura auflagert. Die Grenze trägt den Charakter einer
steilen Störung, wobei auch Seitenverschiebung eine Rol-
le spielen dürfte.

Der Verlauf der Grenze Schneebergdecke/Tirolikum
wurde südlich des Preinbaches weiterverfolgt; hier
schiebt sich ein nach Westen ausladender Lappen aus
Gutensteiner Dolomiten und anderen Mitteltriasanteilen
als kaum zusammenhängende Serie, sondern eher als ein
Schollenmosaik über Obertrias und im Raum der Zwiesel-
mauer über Jura. Isolierte Vorleger aus Werfener Schich-
ten und Gutensteiner Dolomiten finden sich noch auf der
Süd- bis Ostseite des ESE-ziehenden Kammes des Mit-
terberges und an der Südflanke desselben. Sie liegen
ebenfalls der Obertrias und dem Jura der südlichen Göller
Decke auf. Die detaillierte Aufnahme des Jura ermöglichte
eine grobe Erfassung der stratigraphischen Abfolge nach
lithologischen Gesichtspunkten.

Eine mikrofazielle und mikrofaunistische bzw. flori-
stische Untersuchung ist noch ausständig.

Eine Eingleitung von Obertriasschollen und vermutlich
auch von Basisanteilen der Schneebergdecke in den Jura
ist ins Auge zu fassen.

Ein bemerkenswertes Störungselement zieht vom Ge-
biet SE des Gehöftes Mitterhofer über das Weidental bis
zum südlichen Gipfelbereich des Mitterberges und von da
kammabwärts. Es zerschneidet hauptsächlich Obertrias
der Göller Decke und ist markiert durch zahlreiche isolier-
te Schollen von Jura in Rotfazies vom Typ, wie er zwischen
Hoher Turm und Zwieselmauer verbreitet ist und von eini-
gen Obertriasschollen. Allerdings ist die Herkunft der
Schollen und der Bewegungssinn der Störung noch Ge-
genstand weiterer Überlegungen.

Ein flächenhaftes Herausschieben von Jura und Basis-
anteilen der Schneebergdecke am kartierten Südwesten-
de der Störung verstärkt den Eindruck einer Horizontal-
verschiebung mit zahlreichen Scherlinsen.
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Schwerpunkte der Arbeit waren einerseits die Komplet-
tierung der Aufnahmen im Gebiet der Fieberbrunner Ache

von Fieberbrunn bis St. Johann sowie die gemeinsam mit
G. PESTAL begonnene Neuaufnahme des Bichlachs von
Kitzbühel bis St. Johann.

Bichlach (ÖK 91 und ÖK 122)
Es handelt sich hiebei um den hügeligen Bereich zwi-

schen Reither Ache im Westen und Großache im Osten.
Die ältesten quartären Sedimente des Bichlachs treten am
Südostfuß des Lebenberg (883), unmittelbar nördlich des
Stadtgebietes Kitzbühel, auf. Im Liegenden der Würm-
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